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AeverlSn-We Nachrichten
Anzeigenpreis : Die einspaltige <8 Millimeter breit«
Milltmeterzett » oder deren Raum >0 Rpsq ., amtliche
Anzeigen, Anzeigen der NSDAP , und ihrer Gliede¬
rungen sowie die Kirchl. Nachrichten 7 Rpfg . . Anzeigen
her DAA. und NSG . » Kraft durch Freude " S Rpfg . ,
die 78 «uro breit « Millimeterzeil « im Tertteil SV Rpfg
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ichLr- tz nnsünftcherWetterlase kriesswichtiaeZiele
in Sü»- un» Mittelenslan» ansegriffen

London von einzelnen Flugzeugen mit Bomben belegt.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Rahmen bewaffneter Ausklanmg wurden

chtroh ungünstiger Wetterlage MegswMktgeZiele >n
Süd - und Mittelengland zum Teil mit Twfslug an-

chugegriffen. Auf einem Flugplatz gelang es. eine An-

von deutschem U-Boot torpediert
Newyork. Radio Rlackay fing ein Notsignal

des holländischen Dampfers „Almkerk" föälü BRT.)
auf, der 650 Meilen von der porkugiefischen Küste

ekrahl von Bombenflugzeugen am Boden schwer zu entfernt von einem unbekannten Schiff beschossen
»eribeschädigen. Kampfflugzeuge griffen Bahnanlagen worden sei.

aus niedriger Höhe mit Bomben und Bordwaffen
tn au und erzielten in einer chemischenuns emer Kugel-
welagsrfabrik mehrere gutliegende Treffer . Einzelne

Flugzeuge belegten London in mehreren An,lugen
teil mit Bomben . Hierbei wurden sieben Sperrballone

brennend abgeschossen.
»ilS Fernkampfbatterien des Heeres nahmen gestern

abend ein sich der französischen Küste näherndes
mi feindliches Fahrzeug unter wirksames Feuer.

Der Feind flog auch ln der ve-rgaagenen Nacht in
cho das Reichsgebiet nicht ein.
M Ein eigenes Flugzeug kehrte vom Feindslug nicht
rarzurück.

enl

emZüMtllche Bomben ver'eblteü ihr Ziel
Mißglückter Angriff britischer Flieger auf ein

sig> Handelsschiff und ein Wachschiff.
Berlin. Am 6. Januar versuchten britische

- Flugzeuge in der Nordfee ein Handelsschiff sowie
Eem Bewachungsschiff der deutschen Kriegsmarine
pst mit Bomben anzuareifen . Obwohl die britischen

Flieger ihre Angriffe mehrmals wiederholten , ver-
fehlten sämtliche Bomben um Hunderte von Metern

" st das Ziel . Beide Schiffe blieben völlig unbeschädigt.
Das Wachschiff setzte seinen Wachdienst fort, wäh.

— rend das Kandelsschiff wohlbehalten in seinen Hei-
Makhafen einlaufen konnte.S
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Der englische Dttmpfer „Duquefa " (8651 BRT.)
ist nach einer hier vorliegenden Meldung an der
Küste Englands von einem deutschen Unterseeboot
torpediert worden ; er hatte eine Ladung Gefrier-
fleisch an Bord.

Im Stillen Ozean versenkt.
Stockholm. Dis australische Admiralität hat nach

einer Meldung aus Melbourne bekanntgegeben, daß
ein Handelsschiff von einem deutschen Handelsstörer
im Stillen Ozean versenkt worden ist . Aus der vor¬
liegenden australischen Meldung geht jedoch nicht
hervor, um welches Schiff es sich handelt, bezw . w 'rd
auch nicht gesagt, wie groß dieses Schiff war . Man
kan jedoch aus der Zahl der vermißten Besatzungs¬
mitglieder schließen , daß es sich um einen Dampfer
von mindestens sechs bis sieben lausend Tonnen
handelt.

Weitere drei Frachter verloren.
Newyork . Die Besatzungsmitglieder des hollän¬

dischen Frachters „Bodegraven"
, der am Montag

aus Liverpool in den Hafen von Boston eingelaufen
ist, erklärten, aus ihrem Konvoi seien drei Frachter
versenkt worden, und zwar nachdem die begleitenden
englischen Zerstörer die Rückfahrt nach England an¬
getreten hatten. Die Namen der versenkten Schiffe
werden nicht genannt.

Rach 2Z Lasen heldenhaften Kampfes
»ie letzten Siellunsen von Bardia gefallen

An der griechischen Front eine wichtige Position erobert . — Insgesamt sechs feindliche Flug¬
zeuge ab geschossen.

— Rom, 7. Ianuar. Der italienische Wehrmachks-
— Jerlchk vom Dienstag hak folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Die letzten Stellungen, die noch in Bardia

Widerstand leisteten , sind am Abend des 5. Januar
» gefallen . Unsere Truppen haben 25 Tage lang mit

nicht zu übertreffendem Heldenmut aekämpft und
dem Feind schwere Verluste zuaefimk. Schwer
Waren auch unsere Verluste an Material, Ge-

« fallenen , Verwundeten und Vermißten.
Im Verlaufe eines Einfluges auf Tobruk sind

zwei Flugzeugevon der Marine-Flak brennend zum
Absturz gebracht worden.

An der griechischen Front haben wir uns durch
einen erfolgreichen Handstreich einer wichtigen Stei¬
lung bemächtigt , wo uns vom Feind zurückgelassene
automatische Waffen und Munition in die Hände
fielen.
^ einem zu unseren Gunsten ausgeqangensn
Gefecht zwischen Streifen haben wir einige Ge¬
fangene gemacht. FeiUdliche Flugzeugehaben einen
unserer Stützpunkte armearisien . Eine Blentzeim
wurde von der Flak abaeschossen. Eine auf Strei¬
fenflug befindliche Iaadformakion schoß beim Zu¬
sammentreffen mit feindlichen Fliegern drei da-

!von ab.
Eine andere unserer Formationenhak trotz un¬

günstiger Witkerungsverhälknisse wichtige feindliche
Ziele bombardiert.

Alle unsere Flugzeugesind zurückgekehrk.In Oskafrlka sind feindliche motorisierte Elemente
on unserem Artilleriefeuer in die Flucht geschlagen
"orden.

An der übrigen Front Streifen - und Artillerie-
at,gke,k.
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Englands Offensive in der Marmarika wird
das Schicksal der britischen Insel nicht lm

geringsten beeinflussen.
s Rom. In der Stunde der Abrechnung wird
Man erkennen , wie sehr die England von Italien
/ aufgezwungene Kräftezersplitterung zum englischen
^ Schicksal beigetragen hat , erklärt der diplomatische

.Mitarbeiter der Agenzia Siefani . Die Tatsache,
Mb der Ring um die englische Insel sich immer
4 enger schließt wie auch die ständig wachsende Zahl

^ Ader U .-Boote der Achse könne England nicht hoffen
W lassen , daß seine Lage sich bessern werde. In diesem

. Zusammenhang erinnert der diplomatische Mit¬
arbeiter der Stefani daran , daß im Weltkriege die
Deutschen Werften serienmäßig monatlich dreißigu Boote vom Stapel ließen. Inzwischen halte
Deutschland von den norwegischen Häfen bis zur
. Biscaya seine Heere bereit für den Schlußangriff
gegen den letzten Feind . Diese wie ein Alpdruck

. auf der Insel lastende Bedrohung veranlasse Eng¬
land , irgendwelche weit entfernten Unternehmungen
zu versuchen . Das sei der Grund für die englische

" ^ l '.eilsive mit einer Massierung von Tanks, Schiffenund Luftstreitkräften in der Marmarika (dem nord¬

afrikanischen Küstenland) , die jedoch das Schicksal
der britischen Insel nicht im geringsten beeinflussen
könne . Das italienische Bolk sei stolz entschlossen,
diesen Krieg bis zum Ende zu führen. Die Achse set
ein granitener Kräfteblock , der es nicht notwendig
habe, andere Staaten um Hilfe anzugehen, während
Großbritannien gezwungen sei, sogar unter Ab¬
tretung von Teilen seines Imperiums um Hilfe _ ^ _ . ,
nachzusuchen, was klarer als alles andere das

, halten wurde bis zuletzt, eingedenk des Telegramms

Uebergewicht der Achsenmächte und die Schwäche ^ - ^
Englands aufzeige.

ist : Wo steht die Armee Grazianis , welche Um¬
gruppierungen sind in ihr während des helden¬
mütigen Verteidigungskampfes von Bardia erfolgt,
was hat diese intakte Masse durch Bardias Ver¬
teidigung erreicht , wo wird sie eingreifend Jeden¬
falls ist eins klar , daß der Vertust dieses elenden
libyschen Hafenorts nicht das Ringen um Libyen
beendet , sondern nur einen Abschnitt in den schwe¬
ren Kämpfen bedeutet, die sich unter anderen Ge¬
setzen als in Europa vollziehen , unter dem geo-
strategischen Einfluß der ungeheuren Wüste . Hier
herrscht der Bewegungskrieg, bei dem einige
Quadratkilometer keine Rolle spielen . Hier wird
um Widerstandsnester gekämpft , die mit den
anderen überhaupt nicht in Verbindung stehen , und
die Wasser - und Transportverhältnisse zwingen,
ganz abgesehen vom heißen, durch Landstürme noch
schrecklicher sich gestaltenden Klima, ein Operieren
um einzelne Brennpunkte. Nun läßt sich jede
Festung nehmen, wenn die Angreifer überfeine
Ueberzahl von Truppen und Material verfügen,
aber die tzeldenhafte Verteidigung Bardias durch
General Veraonzoli hat den Vormarsch der Eng¬
länder drei. Wacken lang aufgebalten. Sie haben
ihre Masten an Menschen und Material gegen ein
Nest einsetzen müssen , desten politische und strate¬
gische Bedeutung nicht entkernt in einem Verhältnis
zu den aufgewendeten Mühen steht . Als die Eng¬
länder am 9 . Dezember mit überlegenen Streit-
kräften auf der Straße von Sidi el Barani nach
Bardia vorstießen, hatte der italienische Marsckall
Graziani noch nickt die letzten Vorbereitungen für
einen italienischen Vormarschtreffen können . Mar¬
schall Grariani hat den Rückzugsbefehl aus den
eroberten Gebieten des von Ermlands Faust regier¬
ten Aegypten bezw . aus den Wüsteneien an den
Randgebieten geben müssen und sich unter helden¬
mütigem Widerstand keiner Italiener vom Feinde
lösen können . Bardia lieat n"n dickt an der Grenze,
die Jtalienikch-Libyen von Aegypten scheidet . Der.
Hafen und der Ort sind geradezu elend und beide
zusammen haben keinerlei strategische Bedeutung,
es sei denn, daß Bardia den Enaländern die
Küstenstraßenach 'Libnen sperrt. Die Befestigungen
dieses Ortes ließen sich gar nicht mit den gleichen
europäischen Anlagen vergleichen . Sie bestanden
zumeist aus Drahtverhauen, da im rinnenden Sand
kaum eine andere Verteidigungsmöglichkeitvor¬
handen war . Wie gesagt , haben die Italiener
zwanzig Tage lang die ganze Macht des Empires
auf sich gezogen . Aus der Luft, durch Panzer und
schwere englische Geschütze, von der Seeseite aus,
überall stülpte sich die englische Vernichtungskappe
auf die wenigen und sehr tapferen Verteidiger, dle
unter dem aus den Kämpfen um Abessinien und
Spanien rühmlichst bekannten General Bergonzoli
standen. Die Engländer geben die Zahl der Ver¬
teidiger mit 20 000 an. Sie haben sich bis zuletzt
außerordentlichtavfer gewehrt und die letzte Sand¬
düne mit jener Tapferkeit gehalten, wie das von
vornherein verlorene Kiautschou im . Weltkriege ge

Sie Var-'a-Zrost
Mit dem Aufgebot aller Kräfte des englischen

Empire, mit ungeheuerlich überlegenen Massen an
Material und Menschen haben die Briten nach
einem Kampf von zwanzig Tagen Bardia genom¬
men. Der Kampf in der Marmarica , wie die Ita¬
liener diesen vorgeschobenen Wüstenposten nennen,
ist damit zum Teil entschieden , aber die große Frage

seines Kommandanten: Einstehe für Pflichterfüllung
bis zum Aeußersten. In diesen Kämpfen haben dis
Italiener bewiesen , daß sie, obgleich der Vernich¬
tungswille des Empire sich vorzüglich gegen sie
richtet , der Uebermacht widerstehen können und
werden, und zwar aus der absoluten Notwendigkeit
heraus , ihre schwierige Aufoabe durchzuführen,
damit Englands Empire endgültig in den Staub
sinkt . In diesem Ringen ist Bardia nicht mehr als
eine Etappe, aber mit Truppen, die sich auf einem
verlorenen Posten wie Bardia so tapfer schlagen,
ist Italien unüberwindlich.
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Karte zum italienisch-englischen Kriegsschauplatz in Nordafrika.
(Kartendienst Erich Zander , M.)

Nattens unerschütterliche Treue zur Achse
un» zum Dreimächtepakt

Kampfentschlossenheit bis zum Sieg. — Antwort des italienischen Ministerrats auf kindische und
absurde Drohungen.

Rom. 7. Ianuar. Am Schluß seiner heutigen
dem Staatshaushalt gewidmeten Sitzung nahm der
italienische Ministerrat unter Vorsitz des Duce eine
Entschließung durch Akklamation an . in der es heißt:

Am Schluß seiner Januarsihung richtet der
Ministerrat voll Bewunderung an die Befehlshaber
und die Mannschaften des Heeres , der Marine, der
Luftwaffe und der faschistischen Miliz, dis an ver-
schiedenen Fronten gegen die Kräfte des britischen
Imperiums und seiner Satelliten kämpfen , seinen
Gruß und bekräftigt feierlich angesichts der kindischen
Manöver und der absurden Drohungen , die von

diesseits und jenseits des Ozeans kommen , die un¬
erschütterliche Treue Italiens zur Achse und zum
Dreimächtepakt und die nicht minder unerschütterliche
Entschlossenheit, den Kampf bis zum Lieg, der Ita¬
lien den ihm gebührenden Platz im neuen Europa
sichern und die Welt von der scheinheiligen und aus-
beuterischen Unterdrückung der britischen Pluto-
krakie befreien muß , forkzusetzen.

Der Minislerrat bringt zum Schluß seine unbe-
dingte Ueberzeung zum Ausdruck, daß die breiten
Massen Italiens bei jeder Gelegenheit der Größe der
Ereignisse gewachsen sind und gewachsen sein werden.

Ser ganze Lmpire -Raum
kriegsgelWdel

Immer häufiger begegnet « man nicht nur in
Deutschland , Italien und Japan , sondern auch in
Mindern, die dem Dreimächtepaktfernstehen , der An¬
sicht, daß der Krieg für England heut- eigentlich
schon verloren sei . Man muß zu dieser Ansicht kom¬
men, wenn man den Verlauf des Krieges von seiner
frivolen Entfesselung durch England und den fieber¬
haften Bemühungen der Kriegshetzer, ganz Europa
auf ihre Seite zu bringen, bis zum gegenwärtigen
Augenblick verfolgt, wo es sich durch die Hunger¬
blockade gegen Deutschland und dessen Antwort dar¬
auf in eine geradezu hoffnungslose Lage hinein¬
manövriert hat . Churchills mit echt englischer Ver-
ranntheit und Brutalität geführte Kriegspolitik hat
es also immerhin erreicht , daß England vom euro¬
päischen Kontinent abgeschnitten und sein bisher
ganz ungeheurer politischer Einfluß in ihm bis auf
wenige Reste ausgeschaltet ist.

Aber wir dürfen die Zähigkeit der Engländer
nicht unterschätzen . Wenn sie hartnäckigund verbissen
in ihren Trümmern die auch jetzt im Winter trotz
aller Jllusionspropaganda fast ununterbrochenen
deutschen Luftangriffe über sich ergehen lassen und
sich , wenn auch vielleicht murrend , den Anweisungen
ihrer in steter Ablösung begriffenenPlutokratenhäupt-
linge fügen, dann tun sie es in der sicheren Erwar¬
tung , baß ihre angelsächsischen Freunde in Nord-
amerika sie ja nicht im Stich lassen werden . Aber ob
diese ihnen in ihrer gegenwärtigen schweren Not
und Bedrängnis mehr und durchgreifenderHilfe
leisten können als sie dies seit Monaten ohnehin
schon tun , das ist hier die Frage.

So sind die englischen Chancen auf eine siegreiche
Beendigung des Krieges denkbar gering. Die Kata¬
strophe des englischen Mutterlandes schreitet unent¬
rinnbar weiter fort. Das englische Volk ist durch
seine Verführer, aus deren gute Beziehungen mit
der amerikanischen Plutokratie sie bauen, hoffnungs¬
los auf diese Katastrophe festgenagelt. Wenn die
Engländer weiter zäh aushalten, mag ihnen aber
auch das Bewußtsein der Weite und Größe des eng¬
lischen Empire einen gewissen Rückhalt geben , ein
Gefühl, das der Deutsche vielleicht erst einmal in
einer fernen Zukunft kennen lernt . Zwar vermag
ihnen diese Größe angesichts des dahinschrumpfen¬
den Schifsraumes keine schnelle Hilfe zu bringen.
Aber ihre Phantasie spiegelt ihnen wohl so etwas
vor. Sie sagen : Kommt,Zeit, kommt Rat . Und Chur¬
chill, der die englische Psyche kennt , spricht dann da¬
von, daß England auf die Länge des Krieges doch
gewinnen werde, vielleicht 1942 oder 43 . Wenn man
so rettungslos in der Klemme sitzt wie England in
„seinem " Krieg, dann jagt man gern allerhand
Traumbildern nach, wie sie der englische Nebel in
englischen Hirnen erzeugen mag. Die Flucht in die
Weite des Empire befreit aber keinen blockierten
Engländer von seinen Nahrungs - , Erwerbs -, Unter-
kunfts- , Sicherheit - und Rüstungssorgen. Und
außerdem werden sich alle darüber klar sein , daß der
entscheidende Schlag erst noch bevorskehk. Und
wie itz»i die deutsche Wehrmacht mit ihrer geballten,
unverbrauchten Kraft und glänzenden Organisation
und Führung gegen ein durch die Sch

' ffsnöte, das
unablässigeZerstörungswerk der deutlichen Bomben,
die fortwährenden Produktionsstockungenund nicht
zuletzt die täglichen Anstrengungen und Nerven¬
belastungen immerhin geschwächtes Wehrsystem zu
führen vermag, davon macht man sich wohl drüben
keine richtige Vorstellung bis — eben wieder die
harte Wirklichkeit die unverbesserlichen Illusionisten
eines Besseren belehrt. > '

Wopin zeigt sich denn im übrigen der unmittel¬
bare Nutzen der Weite und Größe des Empire? Die
Seeherrschaft Englands weist doch, verursacht durch
den Schifssraumsihwund, schon seit langem empfind¬
liche Lücken auf . Selbst im Stillen Ozean , der mit
seinen 165 Millionen Quadratkilometer fast ein
Drittel der gesamten . Erdoberflächeeinnimmt und
bisher „weit vom Schuß" lag , kann sich England
nicht mehr sicher kühlen . Die Dominien Australien
und Neuseeland scheinen hier keine sonderliche Stütze
zu kneten . Immer häufiger kommen jetzt Meldungen
von Versenkungen englischer Handelsschiffe durch
deutsche Hilfskreuzer. Damit wird wieder eine Rech¬
nung der englischen Kriegsstratsgen empfindlich
durchkreuzt . Denn die im englischen Besitz befind¬
lichen Anliegerstaaten des pazifischen Ozeans spielen
sowohl für die Kriegsversorgung sowohl des Mutter¬
landes wie des nahöstlichen Raumes in jeder Hinsicht
eme große Rolle. Darum sahen sich die Engländer
schon gezwungen, an die Vereinigten Staaten mit
dem .Vorschlag heranzutreten, für die Dauer des
Krieges die britischen Schiffsrouten im Pazifik zu
übernehmen. So stellt das große Weltreich England
die schwere Aufgabe, überall seine Kräfte anzusetzen
und ebenso oft zu verzetteln. Das gilt auch für die
Räume des Mittelmeeres, wo ihnen jetzt die deutsch-
itasienische Gemeinschaft der Achse nun auch
militärisch als Gegner geqenübertritt. Die Enaländer
werden diese Kampfeinheit bald sehr rasch und
gründlich zu fühlen bekommen , nachdem es den Ita¬
lienern gelungen ist . starke aus dem ganzen Emvire
herangeschaffte Kräfte des Feindes an der lybsich-
ägyptischen Grenze zu binden und ihnen in zähem
wochenlangenKampfe standzuhalten. Die Gegner be¬
finden sich also in jeder Richtung im Irrtum , wenn
sie glauben, daß der Winter ihnen »ine Kampfpause
gewähre, die ihnen Zeit genug lasse, ihre Trümmev
beiseite zu schassen, geschweige denn ihre Rüstungen



nennenswert zu verstärken. Trotzdem müssen wir
uns daraus einstellen und vorbereiten, daß die Aus¬
einandersetzung zwischen Großdsutschtand und der
Weltmacht England unter Umständen noch viel Zeit
erfordert, ehe sie zur Entscheidung geführt werdenkann. F . L.

Samen i>e Valero
Von der Mathematik zur Barrikade ist ein

weiter Weg. Eamon de Valera ist ihn mit so
schnellen Schritten gegangen, daß dis , die den Ge¬
lehrten in ihm bewunderten, den Barrikadenkämp¬
fer nicht begriffen, und die . die in -Volands Wühleim Dubliner Osteraufstand 1916 unter seinem Kom¬
mando kämpften und nichts von Mathematik ver¬
standen, nicht wußten, daß ein Gelehrter ihnen die
fragenloss Hingabe an die irische Sprache vorlebte.
Es verstand ihn im Grunde niemand, und niemand
kannte ihn. Aus dem Häuflein irischer Patrioten,
die mit dem vollen Bewußtsein, daß ihr Leben,
wenn nicht in dem aussichtslosen Kampfe, dann
unter den Salven eines britischen Exekutionskom-
mando enden würde, war er der Letzte , der die
Waffe des Aufruhrs niederlegts.

Irland hat die Tat verurteilt, aber das ruhige,
schöne Sterben der Helden von 1916 bewundert.
Als. die Reihe an de Valera kam , stellte London die
Erschießungen ein . Das Warum ist nie aufgeklärt
worden. Sicher ist nur , daß de Valera bereit war
zum höchsten Opfer. Cr verdankte sein Leben der
Intervention der Vereinigten Staaten , behaupten
die einen ; die anderen vermuten einen svanischen
Schritt. Jetzt erst erfuhr man , daß de Valera in
Newnork geboren war als Sohn eines spanischenKünstlers und einer irischen Mutter.

Die Legende bemächtigte sich von nun ab des
Mannes , der mehr Revorter zur Verzweiflung
bringen sollte, als der irischen Sache dienlich war.
Die nächsten wilden Jahre brachten de Valera
einen Nachrichtenwert ein , wie ihn kein zweiter
dieser Zeit belaß. Wider Willen s»r" te dis 'er ernste,
schweigsame Mann für laute Sensationen von
höchstem Kabelwsrt. Er hat mehr englische und
irische Gefängnisse von innen aeseben , als irgend¬
ein Jrenführer vor ihm. Das bedeutet viel in einem
Land, das England zum Nachbarn hat.

„ Wenn nur das Volk mit Messern und Forken
herausgekommen wäre ! " war seine Klage , als der
Osteraufstand zusammenaebrochenwar . Als die
„ Black and Tans "

, der Auswurf britischer Zucht¬
häuser, niedrige Rache für jenen Aufruhr nahmen,
kam das irische Volk nicht nur mit Messern und
Forken. 1921 war es so weit. Dos mächtige Eng¬
land bot den halben Siegespreis : die Erhebung des
neugegründeten Irischen Freistaates zum Dominion.
De Valera versagte sich diese Lösung. Er wollte
den vollen Sieg .

' Cs zeigte sich , daß er nur zu er¬
reichen war , wenn das irische Volk noch einmal
„mit Messern und Forken" herauskam. Dieses
Mal nicht gegen den äußeren Feind, sondern gegen
die , die de Valera für Verräter hielt, weil sie den
Vertrag von 1921 unterzeichnetoder gebilligt hatten.
Es war der größere Teil des irischen Volkes.

Weder Leichtfertigkeit noch Ehraeiz bestimmten
de Valeras Entschluß. Er hat den Bürgerkrieg ab¬
gebrochen , als er einsehen mußte, daß auf diesem
Wege das höhere Ziel nicht zu erreichen war . Er
ertrug nun, wenn auch mir schwer , den Borwurf
des Verrats , den er seinen Geanern gemacht hatte.
Aber er wechselte nur die Mittel des Kampfes,
nicht das Ziel. 1932 war das schwerste Stück des
Weges zurückgeleqt . Die Macht des Staates , die
zu seiner Bekämpfung eingesetzt war und sich darin
nahezu erschöpfte , war in seiner Hand. Jetzt musste
sich zeigen , cb er Abenteurer oder Führer war . Die
Geschichte vergibt einen Bürgerkrieg nur dem . der
sich als Mehrer der Größe und Freiheit seines
Volkes erweist. Was er in 16 Jahren geprediat
hatte, hat de Valera in knapv sechs Jahren erreicht.
Seine Aufgabe war , das Testament all derer zu
erfüllen, die in der Erinnerung des irischen Volkes
als seine großen Söhne leben . Sie waren ge¬
scheitert an der Mackst und der Brutalität eines
Gegners ohne Gewissen.

De Balera hat England mit jedem Schritt, den
er tat , mehr gereizt, als irgendeiner seiner Vor¬
gänger, .aber er hat es meisterhaft verstanden, den
englischen Erbfeind am Zuschlägen zu bindern. Er
manövrierte ihn in eine Politik der linken Hand,
der kaltherzigen Aushungerung mit unzulänglichen
Mitteln, leerer Drohungen mit den Waffen zu einer
Zeit, als England in Genf für das Selbstbestrm-
mungsrecht der kleinen Völker einzutreten vorgad.
1937 war die Zeit des Lavierens aus notwendi -er
Vorsicht und jahrhundertealter Erfahrung zu Ende.
De Valera bolte zum entscheidenden Schlage aus:
er zog die Summe aus - seinem bisherigen Wirken
in einer Urkunde, die er seinem Volke als Ver¬
fassung Eires vorlegte. Irland hörte auf, ein Glied
des Empire zu sein , wie es 16 Jahre vorher aus¬
gehört hatte, ein Land Großbritanniens zu sein.
Die irische Geschichte hatte die Sinnerfüllung eines,
800jährigen Kamvfes gefunden. Ihr Vollstrecker
hatte sich als Führer ausgewiesen. D ' e ihn 1921
nicht verstanden und in den folgenden Jahren ver¬
fluchten , wurden treue Gefolgsleute des Mannes,
den sie lieben gelernt hatten um seines Werkes
willen, wenn sie auch die schwer ergründbaren Ge¬
setze feines Wesens nicht begriffen — keinen lasten¬
den Ernst, der seine Züae aem'ägt und seine Hobe
Gestalt ein wenig gebeugt hat, das lange Schwei¬
gen dieses Mannes , der, wenn es gilt, ein mit¬
reißender Redner von kristallener, bestechender
Klarheit seiner Argumente sein kann.

Dr. Heinz Höpfl („Völk . Beobachter").

Ser Mrer ehrte Sauseiter Wüchtler
zu keinem 50 . öeburlslage

Bayreuth. Der Führer ehrte den Gauleiter der
bayerischen Ostmark und Reichswalter des NS .-
Lehrerbundes, Fritz Wächtler, anläßlich se 'nes 30.
Geburtstages am 7. Januar , durch die Neberserchung
eines in Silber gerahmten Bildes mit einer herz¬
lichen Widmung.

Reichsmarschall Göring , zahlreiche Reichsleiter
der NSDAP , und Reichsminister und weitere
führende Persönlichkeiten aus Partei , Staat und
Wehrmacht sowie viele Erzieher und Schulklassen
übermittelten Gauleiter Wächtler telegraphisch ihre
Glückwünsche . Auch aus den Kreisen der Bevölke¬
rung des Gaues gingen dem Gauleiter die Wünsche
zu seinem 50 . Geburtstag zu.

Bombenabwürfe auf Dekan-
Ein erbärmliches Stück der englischen Lügenagikakion.

Berlin. Ausländische Blätter haben in den letz - ,Anfang an aus die Auslösung eines französischenten Tagen wiederholt gemeldet , daß kn den Räch -
§ Bürgerkrieges ab. Die Fäden der Bewegung hattelen vom 1 . auf den L . und vom 2 . auf den 3 . Ja¬

nuar Flugzeugbomben über irischem Gebiet abge¬
worfen worden seien . Bei einigen dieser Bomben
sollen die Sprengstücke deutsche Herkunft erkennen
lassen.

Die britische Lügenagitation ist nun am Werke,
diese Behauptung als eine planmäßige deutsche
Herausforderung Irlands erscheinen zu lassen . Es
wirkt dies besonders erbärmlich, wenn man sich
daran erinnert, wie die britischen Luftstreitkräfte
selbst immer wieder über Marseille, Genf, Zürich,
Basel usw . systematisch fremdes Hoheitsgeb' et ver¬
letzt und dort Zerstörungen angerichtet haben.

Trotzdem hat sich nun die deutsche Regierung
gewissenhaft bemüht, festzustellen , ob irgend eine,
etwa durch Witterungsumstände bedingte versehent¬
liche Verletzung irischen Hoheitsgebietes durch deut¬
sche Flugzeuge überhaupt statt^efunden haben
könnte Es sind zu dem Zweck sofort alle erforder¬
lichen Ermittlungen anaestellt worden; diese Unter-
suchun "en sind noch nicht abgeschlossen . Es siebt
aber schon jetzt fest , daß deutsche Bombenabwürfe
über Dublin in der Nacht vom 2 . auf den 3 . Januar
von vornherein ausgeschlossen gewesen sind . Es
liegt bier im Gegenteil wie im Falle der „Atbenia"
der Verdacht nahe, daß es sich um englische Vom

ln Tal und Wahrheit der englische General
Spears ln der Hand , der Jude und ein
intimer Freund und viel gerühmter
Ratgeber von Premierminister Chur¬
chill kei . Es sei auch Spears gewesen , der dem
ehemaligen Ministerpräsidenten Paul Reynaud im
Juni 1840 das famose Projekt einer franco-britifchen
Union unterbreitete.

Es bestehe nicht der geringste Zweifel, so schreibt
der französische Offizier weiter, daß das ganze Unter¬
nehmen de Gaulles vollständigund ausschließlich im
Dienste feiner britischen Majestät stehe. Die Fran¬
zosen spielten nur die Rolle von Marionetten oder
Hampelmänner. Es gebe keine Wahrheit, die mehr
verdiente, gehört zu werden.

Mas Sascha korüerl lkuwatfken
Zue Einigung des ägyptischen Volkes.

England soll klare Ankwork gehen.
Beirut . Der Führer der ägyptischen Wafd-

Partei , Nahas Pascha, bat in einer Botschaft an
König Faruk um die Ausschreibungvon Neuwahlen
in Aegypten. Nach der Ansicht Nahas Paschas soll

benabwürfe mit vrovokaM nach die Wahl „ das Volk einigen" und dem Lande einevenavWUne nur provorawrr ^ en ^ op -yren nacy Antwort Englands über das Statut Aegyp-
der Bomben ^ ens nach dem Kriege sichern . Die Botschaft besagt

abwürfe bei der deutschen Regierung am 6. Ja
nuar einen Schritt unternommen und dabei Ein - . ^ mstcken ^ ädiae'
zelan" aben gemacht . Auch diese Armaden werden WNMschen gasige,
zur Zeit noch nachgeorüft. Sollte sich hierbei oder
aus Grund weiterer UntersuchungseraebnisseHeraus¬
stellen , daß deutsche Fl" aze" " e durch ein bedauer¬
liches Versehen an den Vorfällen in der Nacht vom
1 . auf den 2 . Januar auch nur beteiligt gewesen
sein könnten , so würde die deutsche Regierung
nicht zögern, hierfür ihr Bedauern auszusprechen
und Schadenersatz anzubieten.

„Nur" 5S °/ofteuekseeie ÄiMenSe
Reingewinn um 1 ^ Millionen Mark gesteigert.
HemmungsloseGewinngier der Plulokralenkasle.
Genf, 7 . Januar . Der Wirtschaftstsil der eng¬

lischen Presse gewährt in immer wieder neuen For¬
men Einblicke in die eigentlichen Ursachen des eng¬
lischen Krieges. Die Flugmotorenfabrik S . Smith
und Sons steigerte im Verlauf der letzten Monate
bis zum Abschluß ihres Geschäftsjahreszum 1 . Ok¬
tober ihren Reinüberschußmühelos um säst 1 >i- Mil¬
lionen auf fast 5 ^ Millionen Mark.

Dis Gesellschaft entschuldigte sich bei ihren Aktio¬
nären , daß sie trotzdem „nur " das halbe Aktien - _ _ _ _ ^_ ^ ^ _
kapital, 50 Prozent steuerfreie Dividende zahle . Die auf den Bermudas bezeichnet der Vertreter von
Kriegssteuern seien aber derart hoch, daß sie über „Tokio Asaht Shimbun" als einen Piratenakt. Es
die 60 Proz . , die sie schon den voraufgegangenen habe deutlich die äußerste Sorge und Unruhe der
beiden Geschäftsjahrenabführte, vorerst nicht hinaus - Engländer gezeigt . Bei ihrem Eintreffen auf den
gehen könne . ! Bermudas seien die Japaner von zehn britischen

„Die Steuern fressen alles fort !
" erklärte der Beamten untersucht worden, wobei die Kabine des

plutokratische Geschäftsführende Direktor: denn Flugzeuges, das Gepäck und die Kleidung und die
50 Proz Dividende hält er für ganz normal, beinahe Laschen der Passagiere durchwühlt worden seien,
für schäbig . Aus dieser hemmungslosenGewinngier Alles, Briefe. Dokumente . Geld , Lebensmittel und
entsvranaen die zahllosen Raubkriege Englands , von sogar Seife seien beschlagnahmt worden. Die Rück-
denen dieser englische Krieg der letzte gewesen sein gäbe des Geldes oder die Rücksendung nach Tokio

Japanische Slellungnatzme ;u Sen
hriltschen Verstößen gegen Vas

iniernalionaleRecht
„Englischer Piratenakt aus den Bermudas"
Tokio , 7. Januar . Das britische Zwangssystem

der Navycertiftcation für die gesamte Schisfahrt
werde, wie der Sprecher des Informationsbüros
des Kabinetts erklärte , japanischerseitsals unrecht¬
mäßig nicht anerkannt, da dieses System gegen die
Rechte der neutralen Staaten verstoße . Der japanische
Protest im Falle des Dempfers „ Kwantp Maru " ,
der im Hafen von Durban zwangsweise zurückge¬
halten und gezwungen wurde, einen großen Teil
seiner Fracht zu entladen, obwohl es sich nicht um
Konterbande handelte, werde daher nach wie vor
aufrechterhaltenund verhandelt.

Zu dem Zwischenfall der sieben Japaner auf den
Bermudas wies der Sprecher darauf hin, daß
japanischerseits bei dem britischen Botschafter in
Tokio Schritte unternommen wurden. Man sei der
Ansicht , daß die Engländer gegen internationale
Gesetze handelten.

Das Vorgehender Engländer gegen die Japaner

muß.

Zeil -emM Srmnerun»
an Englands ungeheuerlichsten Äunskraub.

Genf. Von verschiedener Seite wurde sogar in
England die Forderung erhoben, man müsse den so-

b ? marnwrFn des Informationsbüros des Kabinetts eröffnet-

sei verweigert worden. Die Passagiere seien ständig,
selbst auf der Toilette, wie Verbrecher bewacht
worden.

In Zukunft japanisch statt englisch.
Line bezeichnende Mitteilung des japanischen

Sprechers vor der Auslandspreise.
Tokio . (Ostasiendienst des DNB . ) Der Sprecher

am
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°
VLd Dien̂ g die K° n ^ e7z der MsländspreA

'
Mt der

Kunstwerke . "Esdarthenon > . . Mitteilung, daß künftighin der Sprecher sich aiund-
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Britische Museum für einen Riesenpreis zu ver- wE "N' tatt ww visyer
kaufen . Diese Marmorbildwerke gehören zu Men damit der verstandllchen For^

N^N ' lck -n Miis -mrns . d e von der jupanycy ^ r Lvreye nacy, ganz aog » Men oavon , oag
« e - auch in anderen Ländern die Landesspracheauf den

bSw °rS'
s?n

"d^
Schon seinerzeit wurde d' essr ungeheuerlichste,

Kunstraub, den d ' e Weltgeschichte kennt , als Bar¬
barei und Piraterie gebrandmarkt, was den engli¬
schen Staat jedoch von dem Ankauf des gestohlenen
Gutes nicht abhielt. Auch heute noch wenden sich die
„Times" gegen eine Rückgabe und erklären heuchle

. .
ZuyenSMer als Safte

Ser WerjugenS
risch : „ Der Elg'n -Marmor gehört nicht einem Volke in der .Neujahrsbotschaft
allein, sondern allen Nationen genau so wie die des Rerchsiugendfuhrers erwähnte Zusammenarbeit
Werke Homers. Deshalb müssen sie an sicherster der Hitlerjugend mit der Jugend befreundeter Staa-
Stelle so aufbewahrt werden, daß sie von möglichst ten findet ihren Auftakt ,m neuen Jahr mit der
vielen Menschen betrachtet werden können . Es läßt Durchführung eines deutsch -sbowatischen Gemem-
sich nicht leugnen, daß England ein "

vorzüglicher schafts -Lagers, das in diesen Tagen am Faakerses
Wächter der Kunstwerke gewesen ist. Würden die in Kärnten eröffnet wurde.
Bildwerke nach Athen

'
zurückgeschafst und dem ! Die Jugendführung des Reiches hat zu diesem

Parthenon wieder eingefügt, dann wären sie nicht Lager 50 führende Angehörige der slowakischen
s '. ckovoi - ni . ck nickt l-ickt-r riiaäna ' icki als srüber in Staatsiuaend . der .nach dem großen Vorkümvferundsicherer , auch nicht leichter zugänglich als früher in Staatsjugend , der .nach dem großen Vorkämpfer und
London. In der Obhut des Britischen Museums Befreier der Slowakei genannten Hlinka-Jugend,
können sie ihren Dienst für die Menschheit besser eingeladen. Sie werden bis zum 12 . Januar unter
'ortsetzen , als wenn sie nach dem Tempel der Anleitung von 50 ostmärkischen HI . -Führern Ge-
Minerva oder nach der Akropolis oder nach dem legenheit haben, in Vorträgen und praktischen
Nationalmuseum von Athen zurückgebrocht würden .

"
^Hebungen die Erziehungsgrundlagen der Hitler-

Das heißt mit anderen Worten, daß die großen jugend kennenzulernen.
griechischen Bildhauer ihre unsterbl' chen Werke nicht ^ Eine Rundreise bietet den slowakischen Jugend-
kür ihr Volk und zur Verschönerung Athens geschas-

1führern die Möglichkeit , auch die Arbeit und die
sen baben, sondern zum Nutzen der Plutokraten Einrichtungen der HI . im Reiche kennenzulernen.
Englands.

Ser verratergeneral üe kaufte
Lin Werkzeug des Intelligence Service. —

Tie Reise führt von Innsbruck nach Sonthofen mit
seiner Adolf -Hitler-Schule, über München nach Ber¬
lin, wo der Reichsjugendsührerdie slowakische Mann¬
schaft empfängen wird. Nach einem zweitägigen
Aufenthalt in der Reichshauptstadt erfolgt am

Er wollte einen französischen Bürgerkrieg entfesseln . 10 . Januar die Rückreise über Wien nach Preßburg.
' Genf. In der „Action Francaise" vom 5 .B . Ja - ! Gleichzeitig mit der slowakischen Abordnung

nuar veröffentlicht Charles Mauras ei» Schreiben kommt der oberste Führer der Hlinka-Jugend , Ober-
von einem hohen französischen Offizier , der nach korpskommandant Macek , zu seinem ersten Besuch
dem Waffenstillstand mehrere Monate in England beim Rerchsiugendfuhrer und zu verschiedenen Ve¬
rbrachte und dort die Entwicklung des Unter- sprechungen mrt maßgebende,: Führern der HI.
nchmens des Exgenerals de Gaulle versalzte.

In diesem Bericht stellt der französische Offizier
est: man konnte schon zu Beginn wahrnehmen, daß

>e Gaulle den Mittelpunkt einer hauptsächlich aus
ehemaligen jüdisch-französischen Journalisten be-
lchendenClique darstellte. Die ganzeUnternehmung

des französischen Perrätergenerals werde durch den
Intelligence Service . manövriert und zielte von

inach Berlin

Gedenket der
hungernden Vögel!

letzte §linkmelSl>ngen
Die italienischen MorgenbWler betonen überei«

stimmend , daß die Verteidiger von Bardj,
durch ihren SSksglgen erbitterten Wider
s« and gegen einen zahlenmäßig weit überlegener l
Gegner Englands yos rmnMn auf cmen raschen w. , §
folg zunichte gemacht hätten. „Messagers" meint, «urt
sei gewiß, daß Italien die Zukunft meistern werdeneIm Rahmen der Truppenbetreuung waren oMi
Veranlagung von^ Reichsminisker D r. GoebbeMin den Monaten November und Dezember zahlreiche
Berliner Bühnen-Hünsller'muen und .Künstler
Nord'

rankrelch tätig . Mehrere Intendanten wurden
vom Reichspropagandaminlsteriumin, Rahmrn dyrik
Truppenbetreuung mit der Leitung non Iro «, ;
bühnen iki- Frankreich. Belgien̂ und Norwegen
aufkragk . S ' e bringen unseren Soldaten Ernstes UMl
Heiteres von Bühne und Film.

politischeKunclscliemSA
evWieder stärkere Tätigkeit der arabischen Freiheit» :,

kämpfer in Palästina . sor
Zahlreiche britische Soldaten verletzt . ^

Malla nd. Die Türmer „Skampa" meldet avssziBeirut , daß die arabischen Freiheitskämpfer j-er
Palästina kürzlich Verstärkungen erhalten hätten
was zu erneuten Angriffen gegen britische Stüh
punkte und Verkehrswegein jenen Gebieten aefüh«
habe. Nach den Berichten sind in der Mrchk M
Sonnabend zwei englische MiNkür -Transvorke dur § !
Minen auf der Straße nach Jerusalem in die LyM
gesprengt worden. Drei britische Soldaten nnynd
den schwer verletzt , einer von ihnen starb kuW
darauf. Auch aus Jaffa wlrd ein ähnlicher
schlag gemeldet, durch den ein englisches Mlikäich
auko vollständig zerstört wurde. In beiden Fällte
gelang es den Aufständischen , mit den erbeutUM
Waffen- und Mumttonsstücken unerkannt zu eni «y
kommen . Südlich des Sees von Genezarcth wurdra-
ein englisches Devot angegriffen. Bei der da' '

anentstehenden heftigen Schießerei sind zahlreich^
englische Soldaten verwundet worden. ^

Freimaurerloge ausgehoben. ^
Bukarest. Die Sicherhetspolizei der rumänisches

Hauptstadt hat in der Nacht zum Dienstag eine Freie
maurerloge ausgehoben. Es handelt sich um diöor
Loge Ezra Betzaroch , die unter dem T '

.tel „ Gesellch
schuft zur Unterstützung der Mitglieder in Kranhxß
heitsfällen" ihre verbotene Tätigkeit heimlich fort >
setzte . Im Hause der Loge wurden eine Menge Ge^
genstände gefunden, die für dis Erziehung im freiA.
maurischen Geiste Verwendung fanden. In das Gol "

bdene Buch hatten sich viele Persönlichkeiten de°7I
früheren politischen Regimes eingetragen. bemANamen von der Polizei noch nicht veröffentlicht wiw
den . Dis Liste der Mitglieder der Loge weist fasi?^
ausschließlich jüdische Namen auf.

" ' aclStraßenränder viermal zum Tode verurteilt. ^
Magdeburg, 7. Januar . Das Sondergerichier

Magdeburg verurteilte den 31jähr. Karl Plond,ze «rf
wegen vollendeten Straßenraubes in drei Fällender
und wegen versuchten Raubes in einem Falle vier-ga
mal zum Tode.

eri
wi
enJever, 8 . Januar 1941 . uö

* Lichtspiele . Leidenschaft. Das Erichl
greifende an dieser Liebesgeschichte liegt wohl iiües
der Hauptsache darin, daß Beide, der Mann , För -at
ster Strobel , wie dis Frau , die Gräfin und GattiEin
ihres viel älteren, harten und konventionellenör
Mannes , Menschen bürgerlichen Denkens und Chr-Ve
gesühls sind , denen die Idee , sin heimlich ehe>
brecherisches Leben zu führen, keinen Augenblicks,
kommt . Der Förster Strobel, von Hans Stüw!
einfach , männlich und charakterfest dargestellt, Hai—-
ebenso die Sympathien des Publikums wie Olgi»
Tschechow«, die Gräfin , die ihre Jugeyd an der^
Seite eines verknöcherten , ichsüchtigen alternde»
Mannes unwiederbringlich dahinfließen -sieht und
deren leidenschaftliches Gefühl bei einem zufällige»
Beisammensein mit dem Förster in der JagdhWs
plötzlich hell ausbricht. Beide können aus rhren^
Bindungen nicht sogleich freikommen, wie sie es
als ehrliche Naturen anstreben. Die Gräfin erreich !)
die Scheidunaseinwilligung ihres Gatten nicht
denn sie soll ihr Kind aufgeben, der Förster wirr
nicht vor den Herbstiaqden aus seinem Dienstver¬
hältnis entlassen . Diese Jagd bringt die drama- '
tische Lösung. Der Graf wird' erschauen und dekW
Schuß kam aus der Richtung des Standorts deBa
Gräfin . Niemand glaubt ihr, daß fast gleichzeitijM
noch ein zweiter Schuß aus ihrer Richtung ab-llb
gegeben wurde. Niemand denkt an das Wildererrei
aesindel , von denen der eine , Bauer Boddien (FrGll
Rasp gibt ihm erschreckend realistisch AusdruckJh
eben erst aus dem Zuchthaus heimgekehrt ist undm
der unauslöschlichen Haß gegen den Grafen hegtin
weil der ihm seinen jungen Sohn auf einem Wil-vo
derergang erschoß . Eifersucht bringt dos nur ge->iv
ahnte Verhältnis des Försters zur Gräfin vokze,
Gerichtsohren. Hilde Körber, das KindsrfräuleMte
voll verhaltenen hysterischen Trieblebens, die siOo,
Rechte auf den Förster Strobel einbildet, ist di^
Denunziantin. Der leichtsinnige Bruder des Grasen^
lMeyerinck ) , in ewigen schweren Geldverlegen-^
Hellen , hat durch den Rückspiegel seines Autos
der Jaadhütte eine kleine Vertraulichkeitbeobachtetet
die er allerdings lieber zu einer sanften Ervressung^
hätte benutzen wollen. So kommt die Gräfin a -s -^
Gattenmörderin vor Gericht und der Förster
Strobel ist gerade dabei , ohne Schwanken, um der
Frauenebre der Geliebten willen e -nen Meineid !Frauenebre der Geliebten
m . schwören , als der Tä -^
Traudl Stark ist die kleine , iebr selbstbewußt schau- -«
spielernde Grafentochter. Carl Etlinaer ein nicht sebtzei
wahrscheinlicher Oberförster. Ein Film voM
traaödienhaften Svannunaen , der die menschlich"^
Teilnahme in hohem Maße unmsttelbar heraus- st
fordert und errinat . ein Film, der sicherlich i' bero » ll>
und mit Recht größtem Mitaefühl bei den Zu °gb
schauern beaegnen wird. — Vorher geht em Kurz'wl
lustspiel mit Manfred Lommel , der d»M
kaufmännische Werbung in seiner be -H,
kannten Ueberredunaskunst und in seinen eigene ' Iei
Beutel hinein verheerend demonstriert. Lomnm
ist stets ein Grund zum Lachen . — Dazu dlt-
Wochenschau.
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Ehrenbürger der Stadt Jever.
stnudcsk nanwmtspräsident Dr . Theodor Hillmer

L» Kie beasht am
^

heutigen 8 - Januar seinen hfl , Ge?°LK -» s S" « MN « « « mxiK,
rL»nes alten Baverngeschlechtes , ^udiücttz er ln Halle,
Mtratzbura und Berlin Rechtswissenschaft, wurde im
.MAKÄ WmW - M
ichldenburgischen FinanMinistexium, m Jahre 1913
Mtshauptmann in Rüstringen und nahm dann in

d Jahren 1914/18 als Hauptmann der Reserve am
Kriege teil . ,
-ni Mach dem Wölt^ egs wursse sr .zuerstAmts-

^tauptmann in Jever, sehr I Md danach Ab-
7 ° » 9 ^ m^ Landesfinanzarnt m Slden-

ura 1922 Präsident des Landesfinanzamrs in

Oldenburg und im Jahre IMS nach Kiel »ersetzt.
Die Stadt Jever ernannte ihn >m Jahre

zu ihrem Ehrenbürger anläßlich der
" ^rt astellung der Wasserleitung , um deren Planung

Bau sich Dr . H. ganz besondere Verdienste er¬
erben hat,

Mit Jever verbinden Dr - Ä - seitdem sehr herzliche
astezishungen und er hat wiederholt an bemerkend

irrten stadtgeschichtlichen Ereignissen Anteil ge«
ke «Hmmen.

«h« zetzt Wlrd's heiler
M Die astronomischen Zetten für den lsonnenous-
:Mng sind zu Beginn des neuen Jahres 8,11 Uhr
Nl,nd für den Sonnenuntergang 1ö,5ü Uhr . In einem

suistgnat geht die Sonne bereits um 7,43 Uhr aul und
rr «m 16,45 Uhr unter . Wohlgemerkt : hier handelt es 1
lchch um die astronomischen Zeiten im Sinne.
llriner deutschen Durchschnittszeit . Da wir Sommer - §

auch im Winter haben , fasten Sonnenaufgang,
enlnd Sonnenuntergang uhrmäßig eine Stunde später , l
'^ lder der Vergleich des Sonnenaufgangs und - unter « j
Aanges am 1 . Januar und am 1 . Februar sagt uns,
^ ach etwas , was meist übersehen wird : die Ver - j

ingerung des Tages vollzieht sich am Morgen lang - j
imsr als am Nachmittag . Im Januar beschleunigt >
ie Sonne ihren Aufgang gegenüber dem tiefsten

Wtzmd des Jahres nur um 28 Minuten , während j
rei e ihren Untergang um 61 Minuten hinausschiebt . >
Sonnenaufgang und Sonnenuntergang vollziehen,

sellch also nicht in unbedingter Gleichmäßigkeit in
»ihrer Verlagerung.
" i Ms etwa März verschiebt sich der Sonnenunter-

Dev neue Hamelmann
Nach 340 Jahren wird eine Geschichlsfälschung richtiggeslellt.

^sang schneller; erst vom März an beginnt die liebe
Promis mehr Lust zu einem früheren Aufstshen zu
' °mben und tritt allmählich ein Ausgleich zwischen. . . Maß-^ en Taghälften ein . wobei die Mittagszeit als

,„ nb genommen ist. Aber zunächst sind wir über¬
haupt froher , daß die Tage länger werden . Jedes
' Mr durchlaufen wir denselben Rhythmus der

lahreszeiten , jedes Jahr freuen wir uns aus Weih-
, achten, und jedes Jahr sind wir froh , wenn nach
- en zwölf rauhen Nächten die Tage allmählich wie-
ichier zunehmen . Der Mensch lernt im Grunde diese
Erfahrung niemals aus ; es wird nur wenrg blasierte
lenieitgenossen geben , die sich dem stimmungsmäßigsn
ier-gandel des Jahresablaufs nicht hingeben.

Diese Bereitschaft , das Jahr immer wieder neu
erleben , ist aber nicht nur in unserer Seele , son-

exn auch in unserem Körper begründet . Die
wderne Medizin hat begonnen , die Wechselwirkun-
en zwischen allen Erscheinungen des Wetters , also

> uch dem Wechsel der Jahreszeitest
' und dem mensch-

Er -!,chen Körper zu erforschen. So sonderbar es klingt;
-niese wissenschaftliche Forschungsarbeit eines so

ör-atürlichen Umwelt -Verhältnisses steckt erst m den
Minderschuhen , obwohl wir alle wissen , daß unser
lenörperliches und seelisches Befinden Einflüssen des
HrVetters und der Jahreszeiten unterworfen ist.
h-> -
>s"- _ _

«Der neue Hamelmann
" ist zugleich und erstmals

der « echte "
. Denn es ist wissenschaftlich nachgewiesen,

daß es sich bei dem „ Oldenburgischen Ehronicon " in
der Erstausgabe von 1599 in ^ vichtigen Teilen um
eine Fälschung handelt , Und das ist für ein wissen¬
schaftliches Werk, das als eine besonders wertvolle
Duells für die nordwestdsuische sowie die dänische
Geschichte des IS . Jahrhunderts und des Zeitalters
der Reformation angesehen wird , nicht tragbar.
Auch wenn es sich hierbei in der Hauptsache um
djo Verfälschung von Darstellungen handelt , die sich
im besonderen aus die Rechte und Belange gewisser
Regentenfamilien uiw . beziehen , Es hat damit
folgende Bewandtnis:

Als Hamekmann 1873 auf Empfehlung des
Reformators Nikolaus Gelnecker nach Oldenburg
berufen wurde , lagen die gräfl . Brüder Johann Vls.
zu Oldenburg und Anton U - zu Delmenhorst st,
schwerem Streit um die Teilung der Grafschaft.
Graf Anton berief sich auf die geschichtliche Tatsache,
daß in früheren Zeiten wiederholt das Land zu
gleichen Teilen aufgeteilt sei, während Graf Johann
auf sein Erstgeburtsrechk pochte. Graf Johann be¬
auftragte Hamelmann nun sowohl mit der Organi¬
sation der Kirche als auch mit der Abfassung einer
oldenburgischen Geschichte und stellte ihn; Lazu das
gräfliche Archiv zur Verfügung . Hamelmam , führte
die Aufgabe in gewissenhafter Arbeit vierzehn Jahre
lang durch, bis er im Jahre 1Z89 einen vorläufigen
Abschluß machte. Nach bestem Können und Wissen
der damaligen Zeit hatte er das Material zusammen¬
getragen Er spricht sich selbst u . a . darüber aus:
. . . er habe „ als ein alter abgelebter Mann die

ganze Handlung mit Wahrheit , ohne Scheu ehrlich
verfaßt , weder Gift noch Gabe , noch Gunst , Gnade
und Ungnade angesehen , allein die Wahrheit gesucht
und erzählet " .

Von dem Oldenburgischen Ehronicon erfuhr Gras
Anton zu Delmenhorst und ersah daraus , daß von
den Vorfahren gelegentlich eine gleiche Teilung vor¬
genommen war . Cr war mit den Aemtern Harp¬
stedt, Delmenhorst . Varel und zwei Vorwerken nicht
zufrieden und verlangte 1577 die gleiche Teilung
„ axithmetice "

. Er verschaffte sich als Beweisstück
eine Abschrift von Stellen der Chronik Hamelmanns.
Da bekam er aber zu hören , sie sei unverbindlich,
nicht authentisch, von einer Erbteilung mit ganz
gleichem Maße könne keine Rede sein . Hamelmann
hörte auf zu schreiben, als man an ihn herantrat.
Er war überhaupt nicht in der Lage , das Ganze
vmzuarbeiten . weil er das Wesentliche früher schon
in Lemgo veröffentlicht hatte , und weil er sich über¬
haupt auch nicht an der Wahrheit versündigen
wollte . Auf seinem Krankenbette bat er Graf
Johann , doch eine Cbronik drucken zu lassen , wenn
er es verantworten könne. Er hat es nicht erlebr.

lund die hohe Belohnung , die ihm der Graf bei Be¬
iginn der Arbeit versprochen hatte , bestand darin,
daß er der armen Witwe 18 Tgler schickte und eine
Tonne Bier , « damit sie sich stärken könne.

" Das
Bier kostete ihm aber garnichts , wenn er es aus dem
staatlichen Malz - und Brauwerk des früheren Klo¬
sters Blankenburg kommen ließ.

Nach Hamelmanns Tode übertrug Graf Johann
seinem Rat Anton Herings die Ueberarbeitung der
Hamelmannschen Chronik . Was bis 1588 nicht fertig
war , verfaßte Herings selbst und führte die Erzäh¬
lung bis 1599 weiter . Auch fügte er eine Darstellung
der Geschichte Jeverlands ein . Die Ausstattung
des gedruckten Werkes mit zahlreichen Bildern ( wie
es heute noch in Archiven sowie auch vereinzelt im
Privatbesitz zu finden ist) besorgte hauptsächlich der
Hauptmann Maeß mit dem Kupferstecher Johann
Diderikz . Die klare Gliederung in dis drei Teile
des Inhalts , in der Mitte die Geschichtedes dänisch-
oldenburgischen Königshauses , verschwand . Die
mehr als dreißig Erbteilungen sucht man im Druck
von 1599 vergebens . Die Druckausgabe von 1599
wurde von Oldenburg nach Delmenhorst als authen¬
tisch hinübergereicht , alio konnten hier die Herren
für ihre Zwecke mit dem Hamelmann nichts mehr
anfangen.

In seiner „ Oldenburgischen Geschichte"
, Band I

(Bremen 1911 ) , S . 447 . hat Prof . Dr . Nüthning
bereits die Zusammenhänge ausführlich dargestellt
und die Arbeit von Herings als reine Fälschung in
der Frage der Erbteilung bezeichnet. R . sagte schon
damals , daß Hamelmann M Unrecht zngefügt wor¬
den sei, das nur durch die Drucklegung seiner Hand¬
schrift gesühnt werden könne. Und es kann jeden
ehrlich denkenden Menschen daher nur mit Genug¬
tuung erfüllen , daß endlich, 340 Jahre nach dem
Erscheinen der Fälschung , der „ echte

" Hamelmann
aus öffentlichen Mitteln gedruckt wird . Dadurch
wird die literarische Ehre Hamelmanns wieder¬
hergestellt , der zu Unrecht noch neuerdings zum

! „ Fälscher " gestempelt wurde.
I Für die Herausgabe des „neuen Hamelmann"
war Prof . Dr . Gustav Rüthning, der hoch¬
betagte Oldenburger Gelehrte , der trotz seines hohen
Alters in voller geistiger Frische weiterschafft , der
berufene Mann . Der Verlag Gerhard Stalling A . -G.
in Oldenburg , der auch den Druck besorgte , hat dem
mehr als 400 Seiten starken Werk ein^ -dauerhafte
und solide Ausstattung gegeben . Das Werk, dessen
Titel „Hermann Hamelmann , Oldenburgische Chro¬
nik bis 1588 " lautet , gibt nicht nur dem Forscher
wertvolles Rüstzeug , sondern auch der heimatkundlich
interessierte Laie kann daraus manche bemerkens-

uverte Einzelheit zur Kunst - und Kulturgeschichte
unserer Heimat entnehmen . üv.

Jever , 8. Januar 1941.
* SS Iahte alt . In Jever wird am morgigen

9 . Jan . Diedrich Stenemann. einer der ältesten
Oldenburger Seeleute , 88 Jahrs alt . St . verbringt
seit einigen Jahren seinen Lebensabend im jever-
schen Altenheim. Vor seiner Uebersiedlung
nach Jever hatte St . fast 30 Jahre seinen Wohnsitz
in der Stadt Oldenburg . Hit 14 Jahren kam er
als Junge auf ein Elsflether Segelschiff und über
47 Jahre hat er dann zur See gefahren . Nicht
weniger als 14 mal machte er die Fahrt um d ' e
Erde . Bis in seine letzte Fahrenszeit hinein war
er fast ausschließlich auf Segelschiffen angemustert,
und zwar als Schiffskoch. Nachdem er zunächst
viele Jahre auf Elsfletber Schiften gefahren hatte,
trat er später in die Dienste Bremer Reedereien.
Sehr viel hat Stenemann in seiner langen Fahrens¬
zeit erlebt . Im Jahre 1905 war er dabei , als das
Bremer Schiff „ Agnes " bei Kap Horn verunglückte.

Ganze zwölf Tage befand sich noch die Besatzung
auf dem mit Koks und Kohlen beladenen brennen¬
den Schiff , das sich aus . dem Wege nach Valparaiso
befunden hatte . Von der achtundzwanzig Mann
starken Besatzung fanden siebzehn Personen den
Tod und nur elf, darunter auch St . , wurden ge¬
rettet . Drei Tage und drei Nächte befanden sich d ' e
Ueoerlebenden des Schiffes in einem offenen , aus
dem Meeke treibenden Boot , bis sie von einem
vorbeifabrenden amerikanischen Damvfer ausgenom¬
men und nach San Francisco gebracht wurden.
Während des Krieges 1870/71 tat St . zuerst auf
einem Vorpostenboot der Kriegsmarine Dienst und
gehörte später zur Besatzurmsärmee in Frankreich.
— Möge St . auch fernerhin ein ruhiger und zu¬
friedener Lebensabend bescbieden sein ! ,

* Hohes Aller . Am 9. Januar erreicht eine alte
Jeveranerin , Frau Wwe . Jda Rohlfs, Süder-
gast 376 , das hohe Alter von 85 Jahren . Geistig

und körperlich noch sehr rüstig , nimmt die Jubilarin
an allen Ereignissen noch regen Anteil , und sie Hst
nur den einen Wunsch, den Sieg Sldolf' Hitlers noch
erleben zu dürfen . Möge ihr dieser Wunsch in Er»
füllung gehn.

» Are » ha 1 ken der Hydranteu. Es M
darauf hingewiesen , daß die Hydranten unbedingt

Hreizulgssm sind. Das trW sowohl bei der Ablage-
rung von Schnee - und Elsmasien sn den Mintex.
monalen , als such bei der Abstellung pon Jahr,
zeugen zv . Zeder Hauseigentümer und Luftschutzwart
muß wissen , wo sich der nächste Hydrant befindet.

* Henke Beginn der Oldenburger Hengstkörung.
Heute vormittag um 10 Uhr beginnt mit der Vor¬
führung der gemeldeten 121 älteren Hengste nach
Blutaufbau und Altersklassen im Nina die traditio¬
nelle Hengstkörung des Oldenburger Pferdezüchter-
verbandes , zu der schon am gestrigen Dienstag viele
Gäste aus dem Reich und auch aus dem Ausland esn-
getrpffen sind. Mit wenigen Ausnahmen sind auch
gestern hie meisten Tiere eingetraffen . Am Donners¬
tag beginnt dann ab 9 Uhr die erste Besichtigung dev
jungen dreijährigen Hengste,

* Aus dem Standesamt Jever . In der Bertchts-
wyche vom 1 . bis 6 . Januar wurden vier Geburten
beim Standesamt Jever beurkundet.

* Der Verein ostfriesischer Stammmehzüchker
bat kürzlich verschiedene Neuregelungen und
Hinweise veröffentlicht , denen folgendes , was von
allaemeinem Interesse ist, entnommen wurde : Von
diesem Jahre ab wird außer den Früh ' ahrskörun-
gen eine Bullen -Hauptkörung im Oktober abge¬
halten . Herobuchaufnahmen für Bullen werden
hauptsächlich nur auf Hauptkörungen und für
Auktionsbekchickungen voraenommen . Kälber von
nichtstaatlich gekörten Bullen dürfen nicht gekenn¬
zeichnet werden . Bullen von Sonderkörungsn der
Auktion erhalten Eintragungsberechtimmg , und
Deckerlanbms , Auf den Hauptkörungen für Klasse 4
oekörte Bullen erhalten keine Deckerlaubnis . Schließ¬
lich ist vom Vorstand des Vereins Ostfriesischer
Stammviehzüchter nochmals an die Züchter der
Apvell gerichtet worden , der Bildung von Stier-
baltunasgenossenschasten größere Aufmerksamkeit zu
schenken.

* Schuh der Verbraucher und Sualikätssichsrung.
Der Reichsminister des Innern und der Reichs-
ernährungsminifter haben eine gemeinsame Ver¬
ordnung über Fleischbrühwürfel und ähnliche Er-
zeuanisse erlaßen , die mit dem 1 , Januar , ohne ge-
bietliche Einschränkung , m Kraft getreten ist- Sie
will den Verbraucher vor minderwertigen Erzeug-
niffsn auf den geregelten Gebieten schützen, wäh¬
rend sie weiterhin ihre Quolitötsvorschriften auf dio
deutsche Rohstofflage abstellt.

* Auf Versicherungsmarken achten ! Um die An¬
wartschaft auf Renten oder Heilverfahren aufrecht
zu erhalten , um also zu verhüten , daß die Rechte aus
sämtlichen Quittungskarten

"erlöschen, müssen Ver¬
sicherte in der Invalidenversicherung vom 1 . Januar
1938 an in jedem Kalenderjahr mindestens 26
Wochenmarken verwenden . Es ist darauf zu achten,
daß für die Kalenderjahre 1938 , 1939 und 1940 je 26
Marken verwendet worden sind. Wenn dies nicht ge¬
schehen ist, muß es sogleich nachgehol : werden . Tritt«
Invalidität oder Tod ein , bevor diese Anzahl Marken
verwendet worden ist, so können die. Ansprüche auf
Renten verloren gehen.

* Aahrpreisvergünftigungen für Kriegsbeschä¬
digte . Die Reichsbahn hat kürzlich die Tarif - unv
Fahrpreisvergünstigungen für Kriegsbeschädigte aus
die Beschädigten der neuen Wehrmacht ausgedehnt.
Es handelt sich um den halben Fahrpreis bei be¬
stimmten Reisen , um die Benutzung der zweiten
Wagenklasse für Schwerkriegsbeschädigte und um
die freie Beförderung des Begleiters von Schwer¬
kriegsbeschädigten , die ständiger Begleitung be¬
dürfen . Die Vergünstigungen können nach einem
Erlaß des Reichsarbeiisministers nunmehr auch
erhalten ehemalige Angehörige der Wehrmacht , dle
während des Krieges gegen Polen , die Westmächte
oder deren Verbündete eine Beschädigung bei be-
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Und die Zukunft?
na - Es war ein seltsames Gefühl für die junge Kloster-
derchulerm, als sie, ein paar Stunden später, auf dem
dewahnyof in Münster stand , daß sie nun , die sie an
itiipas stete Zusammensein mit vielen gewöhnt war,
ab -illein und ganz auf sich selbst angewiesen , nicht nur
Herreisen , sondern m ein neues Leben , in eine alles in

unbekannte Zukunft Hineinschreiten sollte,
» l,

ber Habe hatte sich trotz strengermdmd streng befolgter Vorschrift manches angesammelt
An den acht Jahren des Aufenthalts im Kloster —

^ s Frachtgut vorausgeschickt. Sie trug nur
g - m schmales Kofserchen , m dem sie die Kittel und die

^ ^ al)e verpackt hatte , die sie sich in Mün-
Anna Dorothea Vartho-

Mnmee wußte sich nicht nur - sie wollte sich als
geben , all die Jahre ihrer Erziehung

enA ^ stenich s anderes gewünscht und erstrebt und
vo -kL Lucht -, aber auch naturgemäßes Ziel vor Augen
Lei,ME als das , erwachsen und geschult, ihrer Mutter

S» ,
werden , sowohl in der Wirt-

st^ erin und Kameradin ihres Vaters,
dek. Ihres Vaters . Sie hatte ihn lange nicht gesehen,
e,Mst zwei Jahre nicht. Baytholomee war selten und
ird. ingern ins Kloster gekommen , wo er sich fremd und

suhlte. Aber auch seine Tochter hatte bei
^ s Gefühl des Unbehagens

ooMhabt .- Denn sie empfand vor dem mächtigen brei-
- ch- en und jchweigsamen Mann , der unbeweglich

'
dazu-

us- tzen pflegte und die Micke selten hob . ihre eigene
Mn „ ch

"
m

"
d

Zu glaubte zu spuren , wre sehr er von ihr enttäuscht

WMitztr
"
m ? Endlichen Wachstum mit starkem

be- Hütte -r
Endergebnis gegenüberstand,

«̂ icin können?
° ' ' ^ SUgeschlossenund so finster

dit - ,
h " lte man ihr gesagt und eingeprägtund ihre guten Zeugnisse bewiesen es ja jeder¬

mann ! —, daß sie mit sich in aller Bescheidenheit
zufrieden sein durfte, , daß sie die Kenntnisse und
praktischen Fähigkeiten besitze, deren sie zu ihrer
Ausgabe bedürfe und daß sie getrosten Mutes an
sie Herangehen könne . Sie wußte auch, daß man
dem Vater in diesem Sinne geschrieben hatte . Sie
war endlich all die Jahre hindurch von der Ueüer-
zeugung getragen worden , daß er sehnsuchts- und
erwartungsvoll auf ihr Erwachsenftin und ihre
Heimkehr warte . So flog , ihre warmes und jugend¬
lich -ungeduldiges Herz ihm über die Spanne Raum
und Zeit , die sie noch trennte , jubelnd entgegen , und
sie kostete glückselig den Augenblick voraus , in dem
sie sich in seine Arme werfen und nun endlich seine
geliebten Blicke mit dem Ausdruck der Zufriedenheit
und geruhsamen Erwartung auf sich fühlen würde.

Die Loslösung aus der . Vormundschaft des
Klosters hatte in Heiliken nicht etwa den Wunsch
nach buntem Erleben und neuen , ungekannten
Abenteuern erweckt.

Ihr Verlangen ging nach Stille und Sammlung.
Mit zusammengefahtem Ich , beherrscht, klar¬

sehend, gestrafft wollte sie in das neue Leben , an
die neue Aufgabe herantreten.

Deshalb — und weil man es ihr im Kloster ge¬
raten ! — löste sie eine Fahrkarte zweiter Klasse und
schmiegte sich , schmal und scheu wie ein ;unges Reh,
in das Polster , die Abfahrt des Zuges erwartend.
Ihre Augen , weit geöffnet , sahen indessen kaum
etwas von dem , was sie tatsächlich umgab . Sie
waren gefüllt von ihren Gedanken und Empfindun¬
gen , die in die Zukunft hineindrängten und von ihr
ein Bild zu erhaschen versuchten.

Erst als der Zug den Bahnhof verließ und , von
dem schrillen Glockenton der Kleinbahn begleitet , ins
Land hinausfuhr , wurde es ihr recht bewußt , daß
sie im Abteil nicht allein war , ja, daß der Mit¬
reisende , ein gesetzter Mann mit unverkennbar aka¬
demischen Gesichtszügen , ihr sogar eine entschiedene,
wenn auch keineswegs unbescheidene Aufmerksam¬
keit widmete.

Es war Heiliken im Kloster nicht gelehrt worden,
vor ehrlichen Blicken in übertriebener Scheu die
Lider zu senken.

So erwiderte sie offen , nur leicht fragend , den
auf sie gerichteten Blick. Ihr Gegenüber schmunzelte
zufrieden.

„ Fahren wir lange miteinander , gnädiges Fräu¬
lein ? " begann er die Unterhaltung.

„Das kann ich auch nicht wissen .
" lachte Heiliken.

„ Ich fahre bis Lippstadt . Uebrigens bin ich kein
gnädiges Fräulein . Ich bin Bauerntochter .

"
Sie sagte es mit unverhohlenem Stolz , der durch

das Aufleuchten ihrer braunen Augen noch unter¬
strichen wurde.

Ihr Gegenüber sah sie verwundernd und
prüfend an.

„So ?" meinte er abwägend . „Westfälische Bcmern-
Löchter pflegen anders auszusehen . Im allgemeinen
sind sie derber . . ."

Heiliken errötete.
„Das haben mir schon mehrere Leute gesagt,"

gab sie zögernd zu , „es kommt wohl , weil Mutter
. . . Sehen Sie , meine Mutter war Lehrerin am
Marienlyzeum in Lippstadt . Und ihr Vater war
hoher Beamter in Hamm ; ich glaube , Oberlandes¬
gerichtsrat . Aber mein Vater ist Bauer . Mutter
und er waren noch sehr jung , als sie sich kennen¬
lernten . Sie hatten sich wohl auch sehr lieb . Und
es war Krieg . Da schwiegen alle Bedenken . Sie
haben sich kriegstrauen lassen , und Mutter wurde
Weidenhofbäuerin — so vom Lehrpult weg . Ein
paar Jahre später kam ich dann dazu . . ."

„ Und Ihre Frau Mutter ist glücklich auf dem
— Weidenhof , wie das Besitztum Ihres Vaters also
wohl heißt ? " unterbrach der Fremde das Mädchen,
das gern die Gelegenheit ergriffen hatte , von sich
und den Ihren zu plaudern.

„ Mutter ? " wiederholte Heiliken verwundert.
„Mutter ist doch schon seit acht Jahren tot !

"

Und wie sie das so aussprach , befiel es sie mit
einem Male wie eine heiße , atemberaubende Angst,
als spräche sie zum ersten Male eine schlimme Bot¬
schaft aus , deren ganzen Umfang sie im Reden erst
begriffe . Von irgendwoher , aus unbekannten Orten,
von ungeahnten und selbst geheimnisvollen Mächten,
die ihr immer würtend zur Seite gestanden , aber
sich nicht an sie hatten heranwagen können, ' solange
sie in der Gemeinschaft und im Schutz des Klosters
geborgen gewesen war , schien ihr etwas zugeraunt
zu werden , das sie nicht verstand , weil sie die
Sprache jener Gewalten nicht kannte — noch nicht
kannte.

Aber sie wußte , daß es etwas Schicksalhaftes
'flund Verhängnisvolles war , das sie ihr verkünden

wollten . Und sie wußte , daß sie sie eines Tages
verstehen würde und daß sie . . .

;,So ? Tot ist Ihre Mutter !
" sprach fremd und

seltsam schal klingend die Stimme des Reisegefährten'
in ihr jähes Erleben , das sie tief erblassen machte.
„Nun ja . t. Aber wissen möchte ich — dock das

werden Sie mir sicher nicht sagen können ! — , ob
Ihre Mutter , die aus so anderen Verhältnissen her¬
aus auf einen Bauernhof fam , da glücklich gewesen
ist — und glücklich in ihrer Ehe ? "

„ Glücklich? " wiederholte Heiliken . „Meinil
Mutter ? Aber warum denn nicht? Sie hatte doch
meinen Vater ? "

Der fremde Herr antwortete nicht.
Vielsagend wiegte er nur den Kopf hin und her .!

Ueber sein ausdrucksvolles Gesicht huschte es merk¬
würdig zweifelnd , skeptisch.

Heiliken lehnte sich zurück und schloß die Augen.
Die Frage des Herrn hatte sie unsicher gemacht.
Der Hauch der Welt machte

' sie klug, doch mit
schmerzhaft-ernster Empfindung . Ich wollte , ich
wäre zu Hause . . .

Und weitere Unterhaltung vermeidend , zwang
sie sich , ihre Gedanken zuversichtlich und froh dem

geruhsamen Gang des Zuges vorauseilsn zu lassen
und sich das Wiedersehen mit dem Vater freudig
aus .zumalen.

Aber immer schob sich anderes , Unerwünschtes
dazwischen , und als der Begleiter , ohne daß sie noch
ein Wort gewechselt , nach einigen Stationen das
Abteil mit raschem Gruß verließ — er hatte sich
von dem jungen Mädchen eine fröhlichere Gefährtin
erhofft — , sank Heiliken , unbeobachtet wi « sie nun
war , in eine tiefe und beklemmende Melancholie,
die sie sich , starken Mutes wie sie war und willig,
alles Ueble in und um sich durch klare Ueberlegung
zu besiegen , als ein unvermutetes , aber entschuld¬
bares und verständliches Heimweh nach »er bisheri«
gen Umgebung deutete.

Waren es nicht eben lauter halbvergessrns Er¬
innerungen aus näherer und fernerer Vergangen¬
heit . die sich vor das Bild der Zukunft drängten,
der ihre Seele freudig entgegenzusch - agen plötzlich
nicht mehr die Kraft fand?

Vor drei oder vier Jahren — das kam ihr jetzt
plötzlich wieder mit vorher lange nicht geschauter
Deutlichkeit in den Sinn — , als sie eine Zeit leichten

i körperlichen Unbehagens gehabt , das sich indessen
' aus dem Grad ihrer leiblichen Entwicklung unschwer
und fast als natürlich verstand , war sie einmal von
einem merkwürdigen Traum beinahe „ angefallen"

§worden . In Schweiß gebadet war sie erwacht und

hatte , obwohl sein Ende ein gutes und verheißungs¬
volles gewesen war . laut und in ihr ungewohnter

j Hemmungslosigkeit um Hilfe gerufen.
l (Fortsetzung folgt .)



sonderem Einsatz oder eine Wehrdienstbeschädigung
erhalten haben, ferner ehemalige Angehörige der
Legion Condor und der sonstigen Spanienkampser,
die dort eine Beschädigung erlitten haben, schließ¬
lich ehemalige Angehörige der Wehrmacht und des
Sudetendeutschen Freikorps, die während - der Be¬
freiung des Sudetenlandes eine Beschädigung er¬
halten haben. — DieReichspost dehnt die für
Kriegsbeschädigte bei Benutzung der Kraftposten und
Landkraftposten gewährte Fahrgebührenermäßigung
von 50 vom Hundert für Schwerkriegsbeschädigte,
auch wenn sie mit einem Begleiter fahren, aus
Fahrten zu besonderen Zwecken , und zwar zur Be¬
handlung durch Fachärzte, zur Unterbringung ln
Heilanstalten, zum Besuch von Kurorten, zur Vor¬
stellung bei Arbeitgebern, beim Stellenantritt uiw.
aus gegen Vorlage eines vom Wohlfahrtsamt für
dis Fahrt ausgestellten Ausweises.

* Heringsfänger aus dem Binnenlande. Als
im Jahre 1935 in dem Dorfe Windheim im Kreise
Minden die erste deutsche Heringsfänger-Berufs¬
schule gegründet wurde, hat sich gewiß mancher ge¬
fragt, wie das zusammenhängen möge . Von den
2800 Heringsfängern, die auf , deutschen Loggern
fahren, ist aber nur knapp die Hälfte an der Küste
beheimatet. Ebensoviel kommen aus dem Binnen¬
lands, und zwar aus den Kreisen Minden. Bücke¬
burg, Stadthagen und Nienburg. Der Ursprung
dieses Gewerbes liegt in der Hollandgängerei. Im
18 . und noch im 19 . Jahrhundert zögen die Be¬
sitzer kleiner Bauernstellen im Frühjahr nach Hol¬
land und suchten als Grasmäher , Torfstecher , Bau¬
handwerker usw . Erwerb , während die Frauen mit
den Kindern daheim den Acker bestellten und das
Vieh betreuten. Nach verbürgten Nachrichten
fuhren schon damals deutsche Männer auf hollän¬
dischen Schiffen. Die Heringsfänger aus der Min-
dener und Vückeburger Geaend sollen überhaupt
die ersten Seefischer der Fischereigesellschaften ge¬
wesen sein.

* Altgarmssiel. Mädelschaft 28/59 . Sonn¬
abend , 8 Uhr, treten alle Mädel bei Tönnießen an.

* Horumersiel. Mit Oberfeuerwerker
a. D . G . Greiner, der nach langem schweren
Leiden im Alter von 47 Jahren verstarb, ist ein all¬
gemein sehr geschätzter Volksgenosse dahingegangen,
dem man hier ein gutes Andenken bewahren wird.
Als alter Soldat galt sein besonderesInteresse stets
allen soldatischen Dingen und die Kriegerkamerad¬
schäft Horumersiel zählte ihn seit Jahren zu ihren
Kameraden. Sehr am Herren lag ihm allezeit die
Aufgabe Horumersiels als Nordseebad. Viel hat er
gerade in dieser Hinsicht für die Allgemeinheit oe-
tan . Am Strand war G . seit Jahren den Be¬
suchern Horumersiels ein freundlicher Betreuer und
viele Badegäste werden ihn für immer in guter
Erinnerung behalten als einen freundlichen und
gütigen Menschen.

* Wilhelmshaven. Zuchthaus für Ge¬
wohnheitsverbrecher. Vor der in Wil¬
helmshaven tagenden Strafkammer Oldenburg hatte
sich ein 37jähriger Mann zu verantworten . Der
Angeklagte behielt in etwa 40 Fällen einkassierte
Gelder für sich und verjubelte sie . Weiter fälschte
er eine Quittung. Die Beweisaufnahme ergab das
Bild eines völlig haltlosen und mit allen Mitteln
aus Betrug ausgehenden Mannes , den der Anklage¬
vertreter als Gewohnheitsverbrecher bezeichnete.
Der Angeklagte wurde wegen Rückfallbetrugesund
Unterschlagung in Wiederholung zu 2 )4 Jahren
Zuchthaus und Verlust der Ehrenrechte auf die
Dauer von drei Jahren verurteilt.

* Varel. Diebin fest genommen. Ver¬
haftet wurde eine Hausangestellte, die ihrer Dienst-
Herrin allerhand Wäschestücke gestohlen hatte. Sie
wurde auf frischer Tat ertappt und durch die Bolizei
dem Gefängnis in Wilhelmshaven zugeführt.

* Grabstede. Ein wertvolles Jahr im
Dien st e des Schwimmsports. Unser Ort
hat eine vorbi ldliche Badeanstalt. Leider ist es die
einzige ihrer Art in der gesamten Friesischen Wehde.
Obgleich viele schwimmbegeisterte Jungen und Män¬
ner im grünen Rock stehen , wurden über 500 Jah¬
reskarten ausgegeben. Es badeten 1837 Unifor¬
mierte. Auf dem am 4 . August 1940 stattgefundenen
Schwimmfest , an dem fast 3000 Gäste anwesend
waren, nahm auch der EuropaschwimmeisterJoachim
Balke teil. Wenige Wochen später feierten die Grab-
steder zusammenmit ihren Gästen, u . a . Balke, einen

fröhlichen Kameradschaftsabend. Zum Frühjahr
werden die Schwimmbecken bedeutend erweitert, die
Anlagen noch verschönt und die Umkleideräumenoch
vermehrt, so daß d'

e Badeanstalt auch in dieser Be¬
ziehung ausgebaut wird.

* Oldenburg. Reich war die Ernte, die
der Tod im Jahre 1940 in den Reihen der evan¬
gelischen Lehrer des Landes Oldenburg hielt. Es
starben: im Januar Hauptlehrer Gerh. Schild,
79 Jahre ; im Februar Hauptlehrer i. R . Hinrich
Schale, 84 Jahre ; Hauptlehrer Herm. Ostermann,
58 Jahre ; Mittelschullehrer i . R . Wild. Wilms,
72 Jahre ; Hauptlehrer und Organist i . R . Diedrich
Ostendorf, 79 Jahre ; im März Lehrer i . R . August
Schreier, 77 Jahre ; im April Hauptlehrer Karl
Lohde, 41 Jahre ; im Mai Rektor i. R . I . H . Drees,
81 Jahre ; Hauptlehrer und Organist i . R . W.
Lauw, 82 Jahre ; Mittelschuldirektor i. R . Karl
Orth, 66 Jahre ; im Juni Hauptlehrer i . R . Rudolf
Dieckmann , 86 Jahre , Konrektor i . R . Adolf Thü¬
len , 78 Jahre ; im November Hauptlehrer i . R.
Herm. Paradies , 66 Jahre ; Lehrer i . R . Erich
Lampe, 38 Jahre ; im Dezember Hauptlehrer i . R.
Friedrich Kreye, 84 Jahre . Auf dem Felde der
Ehre blieben Hauptlehrer Hans Hupe, 34 Ja ^re;
Lehrer Friedr . Selow , 30 Jahre ; Hauptlebrer Ro¬
bert Johannes , 34 Jahre ; Lehrer Georg Brunken,
32 Jahre ; Hauptlehrer Heinrich Marburg , 40 Jahre.

* Oldenburg. Die „ Konferenz der
Alten "

, die im Jahre 1884 gegründete Vereini¬
gung der in Oldenburg im Ruhestande lebenden
Lehrer, kam bisher jeden Freitagnachmittag zu¬
sammen. In diesem Kriege, wie damals im Welt¬
kriege , finden die Zusammenkünfte nur an jedem
ersten Freitag im Monat statt. In der am letzten
Freitag im „Haus Schöneck " tagenden Versamm¬
lung wurde zunächst ein ausführlicher Jahres¬
bericht erstattet; dann schritt man zur Vorstands¬
wahl. Der 90jährige Rektor i . R . F . Nutzhorn, der
nach dem Tode Oehlmanns sechs Jahre den Verein
leitete , sah sich nun veranlaßt , wegen seines Alters
den Vorsitz niederzulegen. Mit Bedauern nahm
man davon Kenntnis, dankte ihm für seine Treue
und ernannte chn einstimmig zum Ehrenvorsitzen¬
den . In den Vorstand wurden gewählt: I . Brüns,
F . Koopmann und K . Käufer.

* Friesoythe. Eine Familientragödie
trug sich hier am letzten Sonntag zu , wobei zwei
Kinder den Tod fanden. Die in der Hindenburg-
straße wohnende Frau E . nahm in den Abendstun¬
den gegen 19 Uhr ihre beiden Kinder, ein Mädchen
von 5 Monaten und einen Jungen von 3 Jahren
zu sich und verließ, nachdem sie vorher einen Ab¬
schiedsbrief geschrieben hatte, unbemerkt ihre Woh-
nund und begab sich zum städt. Schützenplatz . Hier
sprang sie mit den Kindern in die Soests. Während
die Kinder ertranken, erreichte die Frau schwim¬
mend das andere Ufer und begab sich wieder nach
Hause . Das Motiv zu dieser unseligen Tat ist m
FamilieNzwistigkeitenzu suchen. Die Frau wurde ^
zunächst einer Heilanstalt zugewiesen zur Unter¬
suchung ihres Geisteszustandes. l

HM MAMHI HM DfG' M W W'W WMW WW

* Aurich . H e n ' -> u L ö r u n a . Der 2 . Tag der
diesjährigen Hengstkörung brachte , wie erwartet,
erheblich starken Besucherzustrom . Anwesend sind

l zahlreiche Ehrengäste ,der Partei , der Wehrmacht
' und der Staats - und Kommunalbehörden. Nament¬
lich sei erwähnt Generalmajor Adam, Berlin,
Oberregierungsrat Dr. Thiel, Berlin , Landstall¬
meister Dr . Dencker, Darmstadt. Anwesend sind ferner
die Vorsitzenden und Zuchtleiter des Pferdezucht¬
verbandes Schlesien , Sachsen , Thüringen und ver¬
schiedener süddeutscher Zuchtbezirke . Zu erwähnen
find ferner die Leiter verschiedener Pferdeersatz-
inspektionen der Wehrmacht , u . a . Oberst Graf
Brühl , Bremen, Oberstleutnant von Rochhoff,
Frankfurt (Main) u. a.

j Im Rahmen der Hengstkörung hielt Montag
abend der Versicherungsvereinostfriesischer Hengst¬
halter, der deren wirtschaftlichen Belange wahr-
nimmt, eine Versammlung ab , die recht gut besucht
war . Den Hauptpunkt der Versammlung bildete ein
Vortrag des Stutbuchs über die Führung der Deck¬
listen und Deckkarlen. Im Verlause der Versamm¬
lung wurde besonders der Hengsthalter Remmers
aus Burhafe lobend erwähnt, der seit 50 Jahren
seine , Station betreut hat und stets eine muster¬
gültige Listenführung aufzuweisen hatte.

Gleichzeitig fand eine Versammlung des ostfrie¬
sischen HMgstversicherungsvereinsstatt , wobei die
Jahresabrechnung 1939/40 abgenommen und der
Geschäftsbericht für den gleichen Zeitraum abge¬
geben wurde. Es gab nichts zu erinnern, so. daß auch
die Tagesordnung dieser Versammlung in rascher
Folge erledigt werden konnte.

* Norddeich . Eine Zigarre — 12,40 RM.
Im Hotel „ Norddeich " veranstalteten mehrere Gäste
eine sogenannte amerikanische Versteigerung für
eine Zigarre . Dem Ortsgruppenamtsleiter der
NSV . konnten als Ergebnis dieser Versteigerung
für das Kriegs-WHW. 12,40 RM . zur Verfügung
gestellt werden.

* Hamburg. „De möblierte Herr .
" Die

Niederdeutsche Bühne an der Großen Bleichen stellte
mit dem Schwank „ De möblierte Herr" von Werner
Schubert einen neuen Autor vor. Das harmlos
heitere Werk , das am Silvesterabend vor einem
höchst belustigten Zuschauerkreisaus der Taufe ge¬
hoben wurde, ist zwar kein unbedingtes Gewächs
des niederdeutschen Bodens, sondern könnte in
jedem anderen Gau auch gespielt werden; es trotz¬
dem zu einer plattdeutschen Angelegenheit zu
machen , ist Aufgabe des jeweiligen Ensembles.
Werner Schubert versteht etwas von den Erforder¬
nissen des Schwankes, hat manchen netten Einfall
und überläßt es im übrigen der Regie und ^ en
Darstellern, der Handlung Fleisch anzusetzen . Unter

Die letzte Fahrt des Skaakspräsidenkcn Kallio.
Nachdem die Bevölkerung von Helsinki dem kürzlich einem Herzschlag erlegenen ehemaligen Staats¬
präsidenten Kallio ein feierliches Ehrengeleit gegeben hatte, wurde der Sarg nach Nivala, dem Gut
Kallios, gebracht , wo er beigesetzt wird . — Der Sarg mit' den sterblichen Ueberresten des Staats¬
präsidenten auf der nächtlichen Fahrt nach Nivala . (Scherl, Zandsr -Multiylex-K) .

Dr. Richard Ohnsorgs Führung und auf dem
tergrunde famoser Bühnenbilder von Hans-Alb,
Dithmer startete die bestgelaunts Schar der
steller die Milieuschilderung aus der Welt »

'

„ kleinen Leute"
, die abwechselnd im Treppen^

'
und einer „guten Stube " spielt , zu einem vG.
Erfolg; an ihm war Hannah Ullrich , Richard Ol
sorg , Erna Schumacher, Ursula Schmidt-Huth , s?
Neumann, Otto Lüthje, Rudolf Beiswanger, i
wig Sievers , Hans Mahler , Curt Pabst und A
Kabel gleichermaßenbeteiligt: Jede Einzelrolle„
zu einem humorigen Kabinettsstückchen ausgest ^ !
und im Zusammenspiel wurde die Gelegenheit»
Situationskomik weitgehend ausgenutzt. E. Schnitz :

Sonlinenlake Autarkie
Die britischen Drohungen, Europa auszuhung,

unh durch die Entziehung unentbehrlicherRohst,
aktionsunfähig zu machen , spielen zwar in s
Propaganda eine große Rolle, aber selbst wenn ! E
Briten in der Lage wären, eine wirkliche Bloch Is
durchzuführen — was durchaus nicht der Fall;
— würden ihre Bemühungen umsonst sein . Die,
entwegten Kriegshetzer , die Vorschlägen , jetzt sq
in Übersee Vorräte aufzustapeln, um bei etwa !,
Aufgabe der Inseln oder nach siegreichem oder j
entschiedenem Krieg einen Trumpf gegenüber K
landeuropa in der Hand zu haben, sollten sich
Kombinationen sparen. Die wirtschaftliche Neuss
nung unseres Kontinentes, die bereits im vo!
Gange ist, enthebt uns nach den schon jetzt v, tzxi
liegenden unumstößlichen Tatsachen jeglicher So,
um die Zukunft. Die Autarkie Festlandeuropasgxi
nicht zuletzt in Abwehr der britischen Kriegführun , ei«
Methoden schon zu Kriegszeiten erreicht worden.

'Oe
Kontinentaleuropa — ohne Sowjetrußland 25

gehört als Ganzes zu den im Vergleich zur DH
der Bevölkerung, ihrer industriellen und da „ qei
handelspolitischen Kraft zu den stiefmütterlich
handelten Räumen der Erde. . Auf einem Raum t Tc
etwas über fünf Millionen Quadratkilomet, Bt
Wohnen rund 330 Millionen Menschen , auf 3 .4 P>gx
zem der Erdoberfläche also nicht weniger als i
Prozent der Erdbevölkerung, die nicht weniger i en
36 Prozent des Welthandels, also des Erzeugun̂ nu
Überschusses bewältigen. Diese europäische A>

'
,e,

nahmestellung unter den Kontinenten und Griest
räumen sucht Festlandeuropa durch eine besondi
intensive landwirtschaftliche Nutzung seines urbas^
Bodens wettzumachen , darüber hinaus aber ist hi A,
der stärkste Antrieb für die starke kolonisatorisi
Betätigung der europäischen Festlandsmächte
sehen ; ebenso wie der geradezu erstaunliche Höchst^
der Industrie zu jeder Zeit freien Überseeverkehr
die Möglichkeit zum Eintausch ausreichender M .
rungs- und Rohstoffgüter bot. Erst der skrupell: ^
Mißbrauch machtpolitischer Mittel durch Englaß
hat — von Deutschland und später auch Italien m
gehend — die systematische Pflege der ernährunz
wirtschaftlichen Selbstversorgung und der eigen
Rohstofferzeugungwachgerufen , wie überhaupt s
instinktiv auf dem europäischen Kontinent die british :
Parole der „Extenfivierung" , des Freihandels u>
der Monokultur nur zum kleinsten Teil befolgt im
den ist und niemals vom Prinzip der „Intensiv.

"^
rung" , des Schutzhandels und der Mischkultur c
gelassen wurde.

So erzielten heute die höchst entwickelten MeA,
bauländer des Kontinentes Hektarerträge, die mA"
gends sonst auf der Welt erzielt werden. Autzerds

' ,
haben wir noch eine solche Fülle von unration !

^ !
bebautem guten Ackerboden , vor allem in Süds^
europa, daß eine ganz außerordentlicheSteigern:
der Erträge zu erwarten ist, sobald der zwischenstm^
liche Ausgleich der Ernteerträge wie der Anbas
und Viehzuchtpläne erst allgemein durchgeführts« "^
wird. Das Reich hat bei sich selbst sowie im Berkel ""
mit den übrigen Europastaaten ganz außerordentliöu
wichtige Vorarbeit geleistet , so daß ohne weiter A
behauptet werden kann, daß die kontinentalem^
päische Selbstversorgungslage in nicht allzu fe« "tz
Zeit den jetzigen Stand von 90 Prozent überschritt!
und die Sättigung erreicht haben wird. A

chi
_ _ >

Senkt an die Verönnkelua^
Ls wird verdunkelt: gr

Mittwoch, 8. Januar : Von Sonnenunkerga« ke
17,26 Uhr bis Sonnenaufgang 9,40 Uhr . rv

ra
Dr« e und W« t»I » . r . » Ec , ck « tue . VrrlagNeitcr « erhört, RedÄ
tz- udtlchrttliMtezNEch L« » . Li>t,i,e »leit»r « erhord Redelss, J « «r . N

Bekanntmachung.
Die MilchverwertungsgenossenschaftTettens , eingetragene Genossen¬

schaft mit beschränkter Haftpflicht , ist durch Beschluß der außerordent¬
lichen Generalversammlung vom 22. Dezember 1939 aufgelöst.

Etwaige Gläubiger werden hiermit aufgefordert, ihre Forderun¬
gen bei der Genossenschaft schriftlich anzumelden.

MttchverwertungsgenessensckaftLettens
e. G . m. b. H. in Liquidation

DXe Liquidatoren:
Fritz Hinrichs Ommo Peters
Ioh . Ricken Ioh . Schlange

0 k( 1 QX3 ^ 0 i-j^
sriisltsri Lls saiivsll ssubsr unä prslsveesrt sngsksrtlgt n cisr

IlllMlllÜlMl l . l.MIM !' L Müll«. iMk l . I.

Kirchengememde Schortens
Wiederbeginn des Unterrichtes:

Donnerstag , 3 Uhr , Konfirmanden , Knaben,
4 .30 Uhr , Katcchumenen , Mädchen,
Freitag , 3 Uhr , Katcchumenen » Knaben,
4 Uhr , Konfirmanden , Mädchen.

Pastor Haas

Lausch
4rä « m . Wohnung mit Balkon
in Heidmühle am Bahnhof gelegen
tauscht mit einer 3 —4räumig.
Wohnung in Jever . (Mietpreis
40- 45 RM . ) Ang . u . H . D . 35
an das Wochenblatt.

Aelteres Ehepaar sucht

4raum.
"

am liebsten Einfamilienhaus am
Stadtrand oder auf dem Lande.

Angebote mit Preis unter L . R.
2000 an das Wochenblatt.

kllgolü u . 5ilbergelü
gen. II 36989

kaust H. Paphusen

Kaufe Pferde und
Fohlen

und hole bei Notschlachtungen zu
jeder Tag - und Nachtzeit. Zahle
hohe Preise . Selbst Ladengeschäft

kein Zwischenhandel.
OM KIMM , mmimeimi 'lii

Wilhelmshaven , Fernruf 1408.

tzochtrag . Mncl
zu verkaufen

Grimmens . B . Becker.

Gesucht zum 1 . Februar eine frdl.

Hausgehilfin
die zeitweise im CafL mithelfen

kann.

Schweers
Konditorei und Bäckerei

Wilhelmshaven

Ich suche bis spätestens zum
15. Februar eine

Wirtschafterin.
Jever , Wilhelm Albers.

Kl . Rosmarinstr . 4.

Zu mieten gesucht von einem
Angestellten 1 möbl . Zimmer,
am liebsten ohne Pension.

Angebote unter K. 410 an das
Wochenblatt.

Minsen . Rentner Johann
Remmers Baumann will seine
dasebst belegene

Srunübesitzung
— in bestem Bauzustande befind
liches, geräumiges Wohnhaus mit
Stall (Räum für 3 Kühe und
Schweinekoven bietend — und
ertragreichemObstgarteü zur Größe

von 0 .07.47 da
zum beliebigen Antritt am
Sonnabend , dem IS . d . M . ,

nachm. 3 Uhr
im Hause Dieken in Minsen öf¬
fentlich meistbietend durch mich
verkaufen lassen.

Einhalb des Kaufgeldes kann
gestundet werden . Ein Termin
findet nur statt. Bei genügendem
Gebot soll Abschluß gleich erfolgen.
Besichtigung jeder Zeit gestattet.
Hohenkirchen . Hajo Jürgens,

vereid. Versteigerer.

Im Aufträge habe ich

isom, ZmaliooooNNI.
verschiedene Beträge von 2 bis
10000 RM . gegen mündelsichere

Hypotheken zu belegeff.
Suche

r mal M. AM
gegen erstst . Landhypotheken an¬
zuleihen. , > ^
Hohenkirchen . Hajo Jürgens.

Zu verkaufen eine

fette Ziege
od. okg . eine Milchziege zu vert.
Roffhausen 3 . Seine Eiters.

Unser nächster Pflichtabend
findet am

Donnestag , dem S. d . M.
um 20 Uhr im Heim , Kaakstraße,
statt. Erscheinen aller DRK . -Hel-

ferinnen ist Pflicht.
DRK . - Oberhelferin Kreuder

Alle Wesen
(Esders ) sowie andere Altertümer,
wie geschnitzte Truhen , kleine
Hängeschränke, Glasschränke , An¬
richten, Zinn - und Messinggeschirr
usw. zu kaufen gesucht.

Bitte um Angebote.
Wilhelmshaven , H . Baumann
Bismarckstr . 61 . Ruf 938.

Schwere

hdchtr. Kuh
zu verkaufen.
Sengwarden . Fri edr. Vienup.

Zu verkaufen
! Lull - u. 1 öullkalb,

3 Wochen alt (Herdbuch).
Wiefels . Wilhelm Onken.

8 läge alles Bulilrald
zu verkaufen

Kl -Oitiem. Fr . Hook.

l- ielilspislkLus ^ svsr-
IHeueA . nkLNZS2siten : S

ur
/ tb Keule beginnen ciie Vorstellungen, H
umI8 0kr

ranöwirischaslsschuleZevee
Atrsarnrrrsnkttns
der ehemaligen Schüler und ihrer Angehörigen
Schützenhof in Jever am Freitag, dem 10 . 1
Beginn 18 Uhr. Die Schüler der Ol

. . . Die glücklicheGeburt ihres 2 . Kindes, eines gesunde » '

s Iungens , zeigen hocherfreut an

Gerd Lisel Iantzen , geb. Zander
Helmut Iantzen , Regierungrat

z. Zt . im Feld«
Oldenburg , den 6 . Januar 1941,
Huntestraße 23, z . Z . Landesfrauenklinik

I Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim HiN' l.
«> scheiden unseres lieben Entschlafenen danken wir allen Be¬

teiligten , insbesondere der SA . und der Partei sowie deiiss
RDK . für die trostreichen Worte herzlich.

'
s

Im Namen der Angehörigen
Fra « Emma Becker geb . Ihnen ^

nebst Kindern . A
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